
von der jüngsten Rezession und der 
eklatanten Verschiebung des Wech- 
selkursgefalles nicht unbeeintràch- 
tigt. Auf realer Basis liegt er heute 
erheblich unter den besten Ergebnis- 
sen der siebziger Jahre.
Hierbei spielen aber zweifellos auch 
protektionistische Tendenzen eine 
Rolle.
Auf der positiven Seite der bilatera- 
len Bilanz steht in diesen Monaten 
eine Kette erfolgreicher und fur die 
zukiinftige Zusammenarbeit vielver- 
sprechender Gemeinsamkeiten.

1984:
Kanada auf deutschen Messen

lm Januar Heimtextil Frankfurt 
Im Fehruar Musikmesse Frankfurt 

Domotechnika Kôln 
ISPO München

lm Man: Internationale Tou-
rismusborse Berlin

Im April CEBIT - Hannover- 
messe
Hannovermesse

Im Mai Interpack Düsseldorf
Im September Automechanika 

Frankfurt 
ISPO München

Im Oktober Buchmesse Frankfurt
Im November Electronica München

So haben die Montrealer Bombar- 
dier-Werke die alleinige Fertigung 
des von der Volkswagen A.G. entwik- 
kelten gelàndegangigen „Iltis“-Mehr- 
zweckfahrzeugs im Lizenzverfahren 
iibernommen. Der neue „Iltis“-Her- 
steller haut zunàchst 1900 dieser 
Fahrzeuge im Werte von 68 Mio. 
Dollar fur die kanadischen Streitkràf- 
te. In absehbarer Zeit hofft man auch 
auf Exportauftràge sowohl aus 
NATO-Mitgliedsstaaten wie aus 
Asien und Lateinamerika.
Àhnlich positiv ISBt sich ein Abkom- 
men der Siemens A.G. mit der kana­
dischen Firma E.S. Fox Limited in 
Welland, Ontario, an. Im Joint Ven- 
ture-Verfahren bauen die beiden 
Partner Hochspannungsschaltgerate. 
Ein erster GroBauftrag der staatli- 
chen Elektrizitàtsgesellschaft Onta­
rio Hydro fiber Geràte für eine 525 
KV-Umspannstation ist bereits unter 
Dach und Fach.
Für Schlagzeilen sorgten am 13. De- 
zember das Münchener Unterneh- 
men Messerschmitt-Bolkow-Blohm 
und die kanadischen Fleet Industries 
aus Fort Erie, Ontario, mit der 
Ankündigung einer gemeinsamen 
Hubschrauber-Fertigung in Kanada.

Made in Canada: „Iltis“, von VW entwickelt
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Gesamtinvestitionswert: 72,6 Millio- 
nen Dollar (ca. 23 Millionen aus 
MBB-Reserven).
Die Frankfurter Degussa AG errich- 
tete inzwischen mit einem Investi- 
tionsaufwand von 12 Mio. kan. Dol­
lar in Burlington, Ontario, ein Werk 
zur Fertigung von Abgaskatalysato- 
ren fur Kraftfahrzeuge und Dental- 
sowie Schmucklegierungen. AuBer- 
dem schmilzt die Degussa Edelme- 
talle und betreibt Einrichtungen zur 
Rückgewinnung von Edelmetallen 
aus Elektronikschrott.
Ebenfalls im südlichen Ontario hat 
die Bayernwald-Früchteverwertungs 
GmbH im September letzten Jahres 
einen Betrieb zur groBangelegten 
Verarbeitung von Obst und Gemüse 
erôfïnet. Zuvor wurde diese Produkt- 
aufwertung riesiger Obstmengen aus 
dem Anbaugebiet um St. Catherines 
durchweg in den benachbarten USA 
vorgenommen. Jetzt will die Bayern- 
wald-Tochter den SpieB umdrehen 
und auch amerikanische landwirt- 
schaftliche Erzeugnisse auf kanadi- 
scher Seite weiterverarbeiten.
In diesen Wochen làuft auBerdem die 
aktive Phase eines Pilotprojekts zur 
Nutzung groBer Schwerolvorkom- 
men in der Provinz Alberta an. Die 
bundesdeutsche DEMINEX und die 
Alberta Energy Company Ltd. wol- 
len - mit einem Finanzaufwand von 
40 Mio. kan. Dollar - feststellen, ob 
der Einsatz von Dampfdruck-Forder- 
verfahren geeignet ist, wirtschaftlich 
verwertbare Energierohstoffe zu pro- 
duzieren. Allein im Bereich des De- 
minex/Alberta Energy-Vorhabens, 
an dem auch die kanadische Tochter- 
gesellschaft der amerikanischen 
AMOCO beteiligt ist, wird ein Volu- 
men von über drei Milliarden Ton-

nen Schwerol vermutet. Im weiteren 
Umfeld gibt es Schwerôlvorkommen 
in einer GrôBenordnung der gesam- 
ten Reserven Kuwaits und des Iran - 
zusammengerechnet.
Zudem schickt das kanadische Toch- 
terunternehmen mehrerer deutscher 
Uranerz-Unternehmen, die Key Lake 
Mining Corporation in Saskatche­
wan, in diesen Monaten ein 500- 
Mio.-Dollar-Projekt mit einem Jah- 
resproduktionsvolumen von 3,6 bis 
5,4 Mio. kg Uranerz in die Anlauf- 
phase.
Gegen diesen Hintergrund sehen 
diplomatische Vertreter beider Lan­
der positive Vorzeichen einer kon- 
struktiven bilateralen Zusammenar­
beit. Der kanadische Botschafter in 
Bonn, Donald McPhail, und sein 
deutscher Kollege in Ottawa, Wolf­
gang Behrends, raurnen gleichwohl 
ein, daB ein moglichst umfassender 
InformationsfluB - in beiden Rich- 
tungen - erforderlich ist, um „dem 
weiten Feld der Moglichkeiten“, von 
dem Helmut Schmidt vor wenigen 
Jahren sprach, auf Dauer zur vollen 
Entfaltung zu verhelfen.
Diesem Ziel diente - beispielsweise 
- die Verabschiedung eines deutsch- 
kanadischen Doppelbesteuerungs- 
abkommens in diesen Monaten.
Die kanadische Regierung, so hatte 
AuBenhandelsminister Regan bei 
der ErofTnung des kanadischen Ge- 
neralkonsulats in München angekün- 
digt, werde jedenfalls „alles ihr Môg- 
liche tun, um aktivere industrielle 
Kooperationen zwischen dem kana­
dischen und dem deutschen Privat- 
sektor zu fordern11, wobei in beiden 
Làndern kleine und mittlere Unter- 
nehmen eine entscheidende Rolle 
spielten.
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